
C. Wasserversorgung der Gebäude.

VON B. SALBACH.

Die Befchafi”ung von gutem Trink- und Nutzwaffer und die ausgiebige Ver-

forgung der menfchlichen Wohnungen mit demfelben ift eine abfolute Nothwendig-

keit für die Exiftenz und das Wohlbefinden des Menfchen, ein hoher Grad von

Bequemlichkeit in den häuslichen Einrichtungen.

“Die Beftrebungen, in diefem Sinne Zweckentfprechendes und Gutes zu leif’cen,

find zu allen Zeiten unverkennbar und treten namentlich in der neueften Zeit an
allen Orten wieder hervor.

Im füdlichen Europa, in den afiatifchen und afrikanifchen Küf’cenländern finden
wir im Alterthume kaum eine menfchliche Anfiedelung, deren erfies Augenmerk

nicht darauf gerichtet gewefen wäre, in reichlichem Maße gutes Trinkwaffer für
die Wohnfiätte zu befchaffen. Meilenweit wird das Waffer aus den hoch liegenden
Bergen her auf kühnen, mit Bogen überfpannten Pfeilern in das flache Land ge-
leitet, oder es wird auf lange Wegf’tunden der Felfen durchhöhlt, um das erquickende
Nafs herbeizuführen; kühle, geräumige Cifternen werden ausgegraben oder gemauert,
um bei mangelndem unterirdifchen Waffer das klare Tagwaffer aufzufängen und
aufzufpeichern. Als die Südländer die Alpen überftiegen und ihre Cultur dem
Herzen Europas zutrugen, als fie hier auf ihren Zügen Colonien gründeten, waren
fie Gets auf die Wafferverforgung derfelben bedacht. De Spuren derfelben finden
fich in den rheinifchen Landen überall da, wo Römer lingere Zeit fefshaft waren.

Im flachen Lande und bei kleineren Gemeinwefen <onnte eine fo koftfpielige
Art der Zuleitung von gutem Trinkwaffer nicht immer ermöglicht werden; man
beutete, wo es zuläffig war, in einfachf’ter Weife das GrindW3ffer, das durch Sand-
und andere durchläffige Bodenfchichten gereinigt war, zu Trinkwaffer aus.

Eine unüberlegte Fortfchaffung des verbrauchten Waffers, fo wie anderer flüf-
figen und fetten Abfallftoffe, eine unverfiändige Benutzu1g des Waffer fpendenden
Bodens mufften für die Güte und Brauchbarkeit des demfeben entnommenen Waffers
verhängnifsvoll werden.

In der That hat man ]ahrhunderte lang den Bodcn der Städte und Dörfer,
die fich des Grundwaffers bedienten, durch fchlecht angelegte und durchläffige
Senkgruben, Canäle und Aborte oft bis zu einem erfczreckenden Mafse, verun-
reinigen laffen, und erfi das Auftreten und Ueberhandnehnen gewiffer epidemifchen
Krankheiten — zum nicht geringen Theile wohl eine Füge diefer Bodenverunrei-
nigungen —— hat die Aufmerkfamkeit auf diefe üblen Zutände gelenkt, auf die an-
gewachfene Gefahr und deren mögliche Befeitigung aufnerl<fam gemacht.

Bedurfte es einer geraumen Zeit, den Boden unfere Städte, ungeachtet [einer
Desinfectionsfähigkeit, fo zu inficiren, wie wir ihn bei A1fgrabungen nur zu häufig
finden, fo werden auch noch viele Jahrzehnte darüber vegehen, bis man durch die
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an einzelnen Orten inzwifchen angewendeten Mafsregeln eine Befferung wird nach-
weifen können.

Genufswaffer aus fo ftark inficirtem Boden genommen, kann, abgefehen von
zweifelhaftem Beigefchmacke, der Gefundheit nicht zuträglich fein. Rationelle Brun—
nenanlagen oder Wafferleitungen find daher auch im flachen Lande, namentlich aber
in den Städten unabweisbare Bedürfniffe, wie fie es von je her bei den in der

Cultur vorge_fchrittenen Völkern waren, wieder geworden.

Eine ausgiebige Wafferverforgung wird täglich mehr und mehr zum unaus-

weichlichen Bedürfnifs für die befcheidenfte Behaufung, wie für die luxuriöfef’te
Wohnung; hierdurch wird eine Quelle von Bequemlichkeiten gefchaffen, welche fait

gar nicht gekannt waren, als diefes hervorragende Beförderungsmittel der Reinlich-

keit, der Gefundheitspflege und des Lebens noch nicht Gemeingut geworden war.

Ift die Luft unferen Lungen unentbehrlich, fo ift es das Waffer für das materielle
Leben in unferen Wohnungen!

Reichliche Befchaffung von Trink- und Nutzwaffer, fo wie eine rationelb Ent-

fernung de's verbrauchten Waffers und anderer flüffigen und feften Auswurfftoffe

find heute Hauptaufgaben unferer ftädtifchen Verwaltungen und des Einzelnen ge-
worden135)_

Es ift dabei nicht allein nöthig, dafs die Brunnen oder die fonftigen Waffer-
zuführungs-Anlagen das erforderliche Quantum fpenden; auch die Qualität des VVaffers

mufs von derjenigen Güte fein, dafs es allen Anforderungen in gefundheitlicher

Beziehung entfpricht.

Die Güte des Waffers kann nach dem Gefchmacke allein nicht beurtheilt wer—

den, da die Zunge oft ein fchlechter Berather ift, Gerade diejenigen 'Waffer‚ welche

durch Zuflüffe putrider Abftammung bis zu einem gewiffen Mifchungsverhältniffe

verunreinigt find, befitzen einen angenehmen, den Gaumen reizenden Gefchmack

und werden defshalb oft anderen reinen und gefunden Waffern‚ welche diefen Ge-

fchmack nicht befitzen, vorgezogen.

1. Kapitel.

Beschaffung des Wassers.

Die Principien, auf welche fich die Befchaffung einer gewiffen Waffermenge

f’ciitzt, werden fich vollkommen gleich bleiben, ob diefelbe zur Verforgung einer

ganzen Stadt oder einer kleinen Gemeinde oder nur eines einzelnen Gehöftes oder

Haufes dienen foll.

Was der Einzelne für fein Haus auszuführen genöthigt wäre, beforgt in vielen

Fällen die Pcädtifche Gemeinde durch Anlage einer centralen oder öffentlichen

Wafferverforgung für alle Einwohner gemeinfchaftlich, fo dafs jedermann nur die-

jenigen Einrichtungen in feinem Haufe auszuführen braucht, welche nothwendig

find, um fich das von der centralen Wafferverforgung gelieferte Waffer auf die

für ihn zweckmäfsigfte Weife nutzbar zu machen. Der Anfchlufs der Gebäude

135) Die mormale Bauorclnung« von BAUMEISTER (Wiesbaden 18812} enthält in %. 44 (S. 65) die Befümmung: Uedem

bewohnten Grundflück mith Verforgung mit trinkbarem Waffer gefichert fein, und zwar durch eines der folgenden Mittel:

Anfchlufs an eine öffentliche \Vafferleitung, Benutzung eines öffentlichen oder nachbarlichen Brunnens in mäfsiger Entfernung,

Anlage eines Privatbrunnens . . . ."
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an die öffentliche Wafferverforgung ift in vielen Städten obligatorifch, insbefondere
dann, wenn die Entwäfferung und Reinigung der Stadt durch ein Schwemmcanal-
fyftem gefchieht und der Anfchlufs der Häufer an diefes obligatorifch ift.

Diefe Art der Befchaffung des Waffers für ein Gebäude dürfte wohl die ein-
fachfte fein, da diefelbe nur eines Anfchluffes an die öffentliche Leitung bedarf.
In diefem Falle kommt die Frage der Quantität, welche man dem Haus- oder
Grundflück zuführen will, nur in fo fern in Betracht, als man dem Bedürfnifs ent-
fprechend der Anfchlufsleitung einen geringeren oder größeren Durchmeffer zu
geben braucht, um das nöthige Waffer fich zu erhalten. Da die Anlagen für
öffentliche Wafferverforgung zumeift unter hohem Drucke arbeiten, fo itt Ge-
legenheit geboten, mittels des überfchüffig vorhandenen Druckes die verfchiedenften
Wafferquantitäten zu entnehmen, fo dafs eine eingehendere Unterfuchung und
Specialifirung des Wafferbedürfniffes in diefem Falle nicht erforderlich ift. Die
Beftimmung der \Naffermenge hat dann bereits bei Anlage des Werkes dadurch
ftattgefunden, dafs pro Kopf der Bevölkerung ein gewiffes Wafferquantum ange-
nommen worden ift, welches [ich erfahrungsgemäß als Mittelwerth an anderen
Orten ergeben hat und in welches alle Bedürfniffe für öffentliche und private Zwecke
eingefchloffen find.

Diefe Waffermenge ift nicht für alle Städte gleich hoch anzufetzen; fie richtet
[ich theils nach der Größe und geographifchen Lage derfelben, theils nach den
localen Verhältniffen, fo wie nach den Sitten und Gewohnheiten der Einwohner.

In diefer Rückficht wird der Wafferbedarf pro Kopf der Einwohner kleiner
Ortfchaften und des Landes zu 45 bis 50 Liter pro 24 Stunden angenommen,
wogegen der Bedarf größerer Ortfchaften, in Rückfichr auf die Zunahme der
Bevölkerung,

bei 2000 bis 5000 Einwohner auf 100 Liter pro 24 Stunden
über 5000 Einwohner auf 120 Liter >> >> »

der Bedarf in gröfseren Städten mit Inbegriff des von der Stadt felbft benöthigten
Waffers (zum Strafsenfprengen, Feuerlöfchen, Bewäfferung dcr Gartenanlagen etc,) und
des Confums der Kleininduftrie nach den bisherigen Erfa1rungen auf 150 bis 200
Liter zu normiren iit.

Der Wafferbedarf für den Viehftand etc. beträgt erfahrungsgemäß

für ein Pferd 50 Liter
» >> Rind 40 >>
>> >> Schwein 20 >>
>> >> F uhr-werk . 65 >>

Sollen größere Fabriketabliffements mit Waffer verbrgt werden, fo ift der
Bedarf bei der I’rojectirung der Gefammtanlage in Berückichtigung zu ziehen.

In gleicher Weife, wie man den VVafferbedarf einer Sadt beitimmt, kann man
denfelben auch für ein Grundftück oder für eine gr'cfsere Gebäudeanlage er-
mitteln, indem man ebenfalls pro Kopf der Bewohner en den Verhältniffen ent-
fprechendes Wafferquantum in Anfatz bringt.

Dasjenige Waffer, welches für Dampfkeffelfpeifunge1 und andere technifche
Zwecke, ferner für Luxuszwecke (Springbrunnen etc.), ür größere Badeeinrich-
tungen etc. benutzt werden foll, ift abgefondert zu beftmmen und dem übrigen
Brauchwaffer-Quantum beizufügen. Die hierdurch gewonnenen Zahlen dienen dann
als Grundlage für die zu befchaffende Waffermenge mer, fo fern die letztere

3n.

\Vaffermenge.



3 12.

Städtifche

Wafferwerke.

313.

Verforgung

aus
Quellen .

314.

Verforgung

durch

Grundwaffer.

276

bereits vorhanden, als Vergleichswerth dafür, ob die difponible Waffermenge dem
Bedürfnifs genügt oder nicht.

Wie bereits gefagt wurde, ift die Frage der Wafferbefchaffung für ein einzelnes
Haus oder einen größeren Gebäudecomplex in gleicher Weife zu löfen, wie die
Frage der Waffergewinnung für die öffentliche Wafferverforgung einer ganzen
Stadt. Es foll defshalb zunächft die Befchaffung des Waffers für ftädtifche Waffer-r
werke in Kürze befprochen werden.

Hierbei kommen als Waffer-Bezugsquellen in Betracht:

I) Vorhandene, felbftthätig austretende Quellen,

2) Künftlich erfchloffene Quellen: Grundwaffer, artefifche Brunnen,.
Dünenwaffer,

3) Bäche und Flüffe.

4) Meteorifche Niederfchläge, durch Auffangen derfelben in Ciiternen
oder durch Drainagen.

Ad I) Bei Vorhandenfein von felbi‘tthätig austretenden Quellen handelt es-
fich vor Allem darum, deren Quantität durch eine gröfsere Anzahl in regelmäßigen

Zwifchenräumen zu wiederholender Meffungen feftzuftellen und über die Schwankun-

gen ihrer Ergiebigkeit, hauptfächlich aber über ihre Minimal-Ergiebigkeit die ge-
naueften Kenntniffe zu fammeln,

Die Minimal-Ergiebigkeit der Quellen fällt gewöhnlich in die Wintermonate December, Januar,.

Februar nach längerer, andauernder Kälte; fie tritt aber auch öfter, und dann zumeift ftörender, nach-

heifser trockener Jahreszeit in den Monaten Auguft und September ein; es i1't daher durch obige Meffungen

mit Sicherheit zu conftatiren, ob die Minimal-Waffermenge für die volle Wafferverforgung noch ausreichend

ift. Verfuche, welche bezwecken fallen, die Ergiebigkeit der Quelle durch Vergröfserung der Austritts-

öffnung' zu erhöhen, können leicht, trotz der anfänglich vielleicht günitigen Refilltate, für die fpätere»

Dauer einen ungünftigen negativen Erfolg haben.

Ueber die Art der. Faffung der Quellen läfft fich etwas allgemein Giltiges

nicht fef’tftellen. Sie wird in jedem fpeciellen Falle fich entweder felbf“t ergeben

oder nach den örtlichen Verhältniffen genau ermittelt werden müffen. Je nach der
Höhenlage des Quellenpunktes fiiefst das Waffer feinem Verbrauchsorte mit dem

nöthigen Drucke entweder felbftthätig zu (Gravitations-Leitung), oder es mufs zur

Erreichung deffelben Zweckes vorher künftlich gehoben werden (Pumparbeit).

Ad 2) Die zweite Art der Wafferverforgung fucht dasjenige Waffer, welches

unferem Auge unfichtbar in den unteren Bodenfchichten fich bewegt, durch An-

fammlung, bezw. durch Verfchaffung eines Ausweges nutzbar zu machen.
Diefes Waffen welches, wie alles andere, den atmofphärifchen Niederfchlägen entfiammt, bewegt

fich hauptfächlich in den unterirdifchen Sand- und Kieslagen in der Richtung nach den nächflen gröfseren

Flufsläufen zu, um {ich unbemerkt in diefelben zu ergiefsen. Es ift auch dasjenige Waffer, welches den

Untergrund unferer Städte durchfliefst und unfere ftädtifchen Pumpbrunnen fpeist. IR diefer Untergrund

verunreinigt, fo kann auch das Waffer feine vorherigen guten Eigenfchaften nicht behalten, und der Brunnen

liefert fchlechtes, der Gefundheit fchädliches Waffer. Es braucht daher eine \Naiferverforgung in vielen

Fällen nur darin zu beftehen7 einen oder mehrere Brunnen aus der Stadt heraus nach der Richtung

hin zu verlegen, von welcher her die unterirdifchen \Nafferadern zufliefsen‚ fo dafs das Waffer bereits auf-

gefangen wird, ehe es die inficirten Bodenfchichten erreicht.

Das Auffangen und Anfammeln der erforderlichen Waffermenge kann ent—

weder durch gemauerte, bezw. eiferne B r u n n e n oder durch S a rn m e l r 0 h r e

gefchehen, welche, mit Oeffnungen, bezw. Durchbrechungen verfehen, als durch—

läff1ge Leitung in die wafferführende Schicht eingelegt werden.

Unter Umftänden bedingt die Qualität des Waffers, eine tiefer liegende Kies-
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fchicht aufzufuchen, welche Brunnen dann mit dem Namen Tiefbrunnen be-

zeichnet werden.

Die Entnahme von Waffer aus noch größeren Tiefen durch Bohrung arte—

.fifcher Brunnen if’t die am feltenften angewendete und unficherile Art der

Waffergewinnung, da fie nur bei genauefter Kenntnifs der geologifchen Verhältniffe

und Bodenfchichtungen von einem günf’cigen Refultate begleitet fein wird.

Zur Beftirnmung der Ergiebigkeit eines Brunnens ifl: die unausgefetzte Ent-

nahme größerer Waffermengen unter Beobachtung des allgemeinen Grundwaffer-

fiandes und der Abfenkung während des Pumpens erforderlich. Nur hierdurch

wird man fich überzeugen können, ob man das Kiesbecken nach kürzerer oder

längerer Zeit leer pumpen wird, oder ob reichliche und regelmäßige Zuflüffe vor-

handen find, welche die dauernde Entnahme der geforderten Waffermenge für alle
Zeiten geltatten.

Soll der Brunnen nur eine Gebäudeanlage verforgen, fo achte man darauf,

dafs derfelbe aus dem Bereich der Senkgruben, Abwaffer, Aborte und Stallungen

zu liegen komme, am bef’cen an einem Orte gelegen ifiz, welcher vorausfichtlich

auch für fernere Zeiten von einer Verunreinigung ausgefchloffen bleibt. Ferner
fuche man durch die Conftruction des Brunnens zu erreichen, dafs in denfelben

zum größeren Theil das Waffer der tieferen Schichten eintritt, der Brunnen felbf’c

aber durch Verfchlußdeckel dem Einfluß von Licht und Außentemperatur ent-
zogen ift13ö).

Die Gewinnung von Dünenwaffer kann nur als ein fpecieller Fall der Gewinnung von Grundwaffer

‚aus fandigem Untergrunde bezeichnet werden und ift nur in wenigen Fällen, durch die geographifche

Lage bedingt, ausführbar‘“).

Ad 3) Die Entnahme des Waffers aus einem offenen Wafferlaufe bietet

für die jederzeitige reichliche Wafferverforgung die größte Sicherheit; fie hat aber
den Nachtheil, daß das Waffer meift verunreinigt fit und daher vor dem Gebrauche
einer Reinigung bedarf, daß es im Sommer eine für das Trinken zu hohe, im
Winter zu niedrige Temperatur befitzt, Bei günftiger Befchaffenheit der Ufer iPc
es unter Umftänden möglich, durch Anlage von Filterrohren, bezw. Filtergalerien
am Ufer entlang, mittels fog. natürlicher Filtration das durchfickernde Flufswaffer
zu reinigen. Das Ufer muß zu diefem Zwecke aus geeignetem Kiesmaterial be-
f’tehen, welches bei höherem Wafferltande vom Fluffe mit hinweggeführt und durch
neues erfetzt wird.

Ad 4) IPC die Waffergewinnung aus dem Untergrunde nicht möglich, ein offener
Wafferlauf ebenfalls nicht vorhanden oder für diefe Zwecke unbrauchbar, fo il°c das
Anfammeln und Auffpeichern der atmofphärifchen Niederfchläge das letzte und
einfachfte Mittel der Wafferbefchaffung. Es kann alsdann nur felten von einer
centralen Waffergewinnung zur Verforgung einer ganzen Gemeinde die Rede fein;
vielmehr wird in den allermeiftenFällen jeder Grundf’cückeigenthümer das von
den Dachflächen feines Haufes abfließende Regenwaffer nach einer überdeckten
Ciiterne (auch Regenfarg genannt) führen, in welcher daffelbe angefammelt und

136) Die »normale Bauordnung« von BAUMEISTER (Wiesbaden 1881) enthält in % 44 (S. 66) die Beftimmung: >>Brunnen-
fchächte fallen mindefiens 80 cm lichte Weite und eine folche Tiefe haben, dafs zu jeder Zeit \Vaffer entnommen werden kann.
Sie find gegen Verunreinigung durch fremdes Waffer fcwohl an der Erdoberfläche als in der Tiefe zu fichern und defshalb von
Abwafi'er- und Kothgruben, Düngerftätten u. dergl. mindeftens 5 m entfernt zu halten. Die obere Mündung iit mittels Platten
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oder Gewölbe abzudecken, unter Ermöglichung des Einfleigens, und für geregelten Ablauf des Brunnenwaffers zu forgen . . .\ .
137) Vergl. SCHMITT‚ E. Ueber Dünen—Wafferverforgung einiger holländifchen Städte. Zeilfchr. d. Arch.— u. Ing.»Ve3r.

zu Hannover 1879, S. 515.
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woraus es behufs weiterer Verwendung wieder entnommen wird. Ueber Anlage
und Conftruction der Cifternen wird noch in Art. 325 (S. 284) die Rede fein.

Eine D r ainage zum Zwecke der Waffergewinnung beabfichtigt, das auf einer
Terrainfläche niederfallende Regenwaffer in geringer Tiefe unter der Erdoberfläche
durch lofe an einander gelegte Thonrohre aufzufangen. Hierbei ift indefs die Ge-
fahr vorhanden, dafs das Waffer Unreinigkeiten und Dungf’toffe aus den oberen
Bodenfchichten aufnimmt und dadurch in feiner Qualität gefchädigt wird. Für
gröfsere Wafferrnengen mufs die Drainirungsfläche eine fehr grofse fein, und kommt
diefe Methode der Waffergewinnung nur felten für Wafferverforgungszwecke zur
Anwendung,

Um das Waffer in allen Gefchoffen eines Haufes unter entfprechendern Drucke
zum Ausfluffe bringen zu können, wird bei den meiften der vorgenannten Bezugs-
quellen eine mechanifche Hebung deffelben erforderlich fein.

Aufser den vorgeführten Methoden der Waffergewinnung iii noch jener mit Hilfe von Sammelteichen
zu gedenken, eines Verforgungsfyfizemes‚ welches fich namentlich in England ausgebildet hat und defshalb-
auch die Bezeichnung »englifches Syf’tem« erhalten hat. Durch Abfchliefsung eines hierzu geeigneten
Thales mittels eines quergef‘cellten Dammes oder einer Mauer wird ein Behälter gebildet, in welchem fich

der oberflächlich abfliefsende Theil der auf das betreffende Gebiet niederfallenden meteorifchen Nieder—
fchläge, das Thauwaffer des Schnees, das Waffer aus natürlichen Quellen etc. anfammelt.

Was die qualitativen Eigenfchaften des Waffer5 betrifft, fo wird man vor
Allem fordern, dafs daffelbe klar, geruch- und gefchmacklos fei. Chemifche Unter-

fuchungen müffen dann über den Gehalt an organifchen und unorganifchen Bei--

mengungen Aufklärung geben, woraus fich feine Verwendbarkeit als Trink- und

Nutzwaffer erkennen läfft. Auch wird in neuerer Zeit auf die mikrofkopifche Un-
terfuchung des Waffers ein grofser Werth gelegt.

Grundlagen zur Beurtheilung der Befchafi'enheit des Waffers und zur Prüfung deffelben find aus

folgenden Schriften zu entnehmen:

MÜLLER. Neue Methoden der Genufswafferanalyse. Polyt. Journ. Bd. 198, S. 161; Bd. 199, S. 62.

ALMEN. Die Beurtheilung der Güte eines Trinkwaffers vom Sanitätsftandpunkte aus betreffend. Polyt.
Centralbl. 1871, S. 1182.

REICHARDT, E. Grundlagen zur Beurtheilung des Trinkwaffers, zugleich mit Berückfichtigung feiner

Brauchbarkeit für gewerbliche Zwecke, nebfi; Anleitung zur Prüfung des Waffers. 2. Aufl. Jena 1872.

WAGNER. Ueber Härtebeftimmung des Waffers für technifche und wiffenfchaftliche Zwecke. Bayer. Ind.-

u. wal. 1872, S. 5. Polyt. Centralbl. 1872, S. 330.

BISCHOF. Unterfuchungen des Waffers als Trinkwaffer. Polyt. Centralbl. 1872, S. 462.

FISCHER, F. Das Trinkwaffer, feine Befchaffenheit, Unterfuchung und Reinigung unter Berückfichtigung

der Brunnenwäffer Hannovers. Hannover 1873.

REICHARDT. Wie mufs gutes Trinkwaffer befchaffen fein? Polyt. Centralbl. 1873, S. 452. Polyt. Journ.

Bd. 208, S. 199.

TIEMANN. Die Methoden der Wafferanalyfe. Polyt. Journ. Bd. 208, S. 191.

FISCHER. Ueber Trinkwaffer-Unterfuchung. Polyt. Journ. Bd. 210, S. 287.

WIBEL, F. Die Flufs- und Bodenwäffer Hamburgs. Chemifche Beiträge zur Anlage gewöhnlicher Lauf-,

Nutz- und Trinkw'alifer, fo wie zur Wafferverforgung grofser Städte. Hamburg 1876.

FISCHER, F. Ueber die Anforderungen, welche an ein zu häuslichen Zwecken beftimmtes Waffer zu fiellen

find. Polyt. Journ. Bd. 223, S. 517, 589. Journ. f. Casb. u. Waff. 1877, S. 668.

CHAUMONT, F. S. B. DE. Die Trinkwafferfrage und der heutige Standpunkt der Hygiene. Rohrleger

1879. S- 345-
FISCHER, F. Die chemifche Technologie des Waffers. Braunfchweig 1880.

Nachdem die verfchiedenen Methoden der Wafferentnahme befprochen wor-

den find, foll im Folgenden derjenigen Einrichtungen gedacht werden, welche

erforderlich find, um die vorhandenen Bezugsquellen zu einer Wafferverforgung nutz-

bar zu machen.
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Vor Allem tritt die Frage heran, ob das Waffer in der Befchaffenheit, wie

es die Bezugsquelle liefert, ohne Weiteres zu Verforgungszwecken verwendbar iit.
Quell- und Grundwaffer werden in den meiiten Fällen eine directe Verwen-

dung finden können. Bei Benutzung von Flufswaffer (ebenfo bei Waffer aus
Teichen, Seen, Sammelteichen etc.) wird hingegen zumeift eine Reinigung des

Waffers nothwendig, welche in der Ausfcheidung von mechanifch beigemengten
Stoffen, felten in einer chemifchen Reinigung befleht.

Die Entfernung der mechanifchen Beimengungen kann auf zwei Arten gefchehen:

a) entweder durch längeres ruhiges Stehenlaffen des Waffers in befonderen
Baffins, Ablagerungs- oder Klärbaffins genannt, wodurch die gröberen Verunreini-
gungen auf dem Boden des Baffins fich ablagern, oder

b) mittels Filtration des Waffers durch Sandfchichten, welch letztere die Bei-
mengungen auf ihrer Oberfläche zurückhalten und auf diefe Weife eine vollftändige
Klärung des Waffers herbeiführen.

Je nach der Befchaffenheit des Waffers und deffen Verwendungszwecken wird
man die eine oder die andere Reinigungsmethode oder auch beide vereinigt zur
Anwendung bringen. Die Dauer der Klärung richtet fich wiederum nach der
Menge und Befchaffenheit der Verunreinigungen, hauptfächlich nach deren Ver—
mögen, fich fchneller oder langfamer als Bodenfatz abzufcheiden.

Die Ablagerungsbaffins können gleichzeitig den Zweck von Vorrathsbaffins erfüllen und erhalten
dann eine diefem Zwecke entfprechende Gröfse. Ihre Herftellung kann in einfacher Teichform mit Erd-
böfchungen gefchehen; fie können jedoch auch mit gemauerten Seitenwänden oder gepflafterter Sohle
und eben folchen Seitenböfchungen ausgeführt werden, was von den Terrainverhältniffen und der Boden-
befchaffenheit abhängt.

Die Filter beitehen in der Hauptfache aus gemauerten oder mit abgepflaftertem Boden und eben
folchen Böfchungen verfehenen Baffins, welche mit Filtermaterial bis etwa zur halben Höhe angefüllt find.
Das Filterbett beiteht in feiner oberflen Lage aus einer 0,6 bis lm ftarken Sandfchicht (von 1/3 bis höch-
ftens 1 mm Korn), welche die eigentliche Filtration bewirkt und in deren oberftem Theile die mechanifchen
Beimengungen des Waffers beim Durchflufs zurückbleiben. Die unter dem Sande in zunehmender Korn-
gröfse lagernden Kiesfchichten haben lediglich den Zweck, der Sandfchicht eine gute Unterlage zu fchaffen
und dem filtrirten Waffer den Eintritt in die darunter befindlichen Sammelcanäle zu erleichtern. Die
Reinigung eines Filters gefchieht durch Entfernung der oberflen verunreinigten Sandfchicht in der Stärke
von 20 bis 40 mm, welche dann entweder gewafchen und wieder aufgebracht oder durch neues Material
erfetzt wird.

Die Waffermenge, welche man pro Tag wirkfam zu filtriren im Stande iit, wird von der Menge
und Befchaffenheit der im Waffer enthaltenen Verunreinigungen, von der Länge der Betriebsdauer des Fil-
ters und von der Feinheit (dem Korn) des Filterfandes abhängen. Für mittlere Verhältniffe rechnet man
2 bis 3cbm filtrirtes Waffer pro 1 qm Filter-fläche und pro 24 Stunden; dabei ift zu beachten, dafs eine
langfamere Filtration eine Wirkfamere iii: und dafs die das Waffer verunreinigenden Stoffe nur bis zu einer
geringen Tiefe in die Sandfchicht eindringen. Die durch fortgefetzten Betrieb auf der Sandfläche abgelager-
ten Rückftände erfchweren mit der Zeit das Durchfickern derartig, dafs felbfl; beim höchften zuläffigen
Ueberdrucke von lm (Höhendifferenz der Wafferfpiegel vor und nach der Filtration) die erforderliche
Waffermenge nicht zum Durchflufs gelangt. Es mufs dann das Filter entweder entleert und gereinigt
oder, indem man Wafi'er durch das Filter in entgegengefetzter Richtung auffteigen läfft, die Schmutzdecke
gehoben und wieder durchläffiger gemacht werden. Letztere Manipulation empfiehlt fich dann, wenn in
Folge der Feinheit des Filterfandes die Verfchlännnung des Filters fchon nach kurzer Betriebszeit ein-
tritt. Eine fchliefsliche Reinigung des Filters macht fich immerhin nach einiger Zeit nothwendig. Sämmt-
liche Klär— und Filteranlagen find aufser dem Zu- und Ablauf mit Ueberlauf- und Entleerungsleitungen zu
verfehen.

\
Die Filtration mittels Sand in dazu beitimmten Refervoiren kommt nicht nur fiir fiädtifche Waffer-

verforgungen im Grofsen zur Anwendung, fondern wird auch in kleinerem Mafsfiabe für einzelne Gebäude
und Gebäudecomplexe durchgeführt, welche, wie z. B. häufig Badeanitalten etc., ihr Waffer direct aus
dem nächf’t gelegenen Fluffe beziehen.
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Speciellere Angaben über Filtration von Flufswaffer finden froh in folgenden Schriften:

Die Filtration des Waffers. Journ. f. Cash. 11. Waff. 1872, S. 180.

K1RKWOOD, J. P. Die Filtration des Flufswaffers zur Verforgung der Städte. Deutfch von A. SAMUELSON.

Hamburg 1876.

GRAHN, E. u. F. A. MEYER. Reifebericht einer von Hamburg nach Paris und London ausgefandten

Comrniffion über künf‘tliche centrale Sandfiltration zur Wafferverforgung von Städten und über Fil-

tration in kleinerem Mafsftabe. Hamburg 1877. ’

KÜMMEL, W. Zur Frage der Klärung und Filtration des Waffers. Journ. f. Cash. 11. Waff. 1877, S. 453.

Ueber Klärzeit. Verhandlung aus der Verfannnlung der Gas- und Wafferfachmänner Deutfchlands in Leip-

zig 1877. Journ. f. Gasb. u. Waff. 1877, S. 543.

NICHOLS. On the filtraiz'an of ‚Mia/312 waler. Botton 1878.

SCHMETZER, F. Filtration des Flufswaffers zur Verforgung der Städte. Deutfche Bauz. 1878, S. 314,

324 u. 338.

PIEFKE, C. Mittheilungen über natürliche und künttliche Sandfiltration. Berlin 1881. .

Eine chemifche Reinigung des \Ä’affers zu Wafferleitungszwecken an [einer
Bezugsquelle wird nur in ganz befonderen Fällen vorgenommen werden. Sie macht

froh ausnahmsweife dann nothwendig, wenn das Waffer durch organifche Stoffe

gefärbt erfcheint, wie dies bei Waffern aus Torfgegenden öfter der Fall iPt. Die

Sandfiltration allein iPt nicht im Stande, diefe Färbung zu entfernen, und es genügt

dann ein geringer Zufatz von Thonerdehydrat oder Alarm, diefe Farbf’toffe auszu-

fcheiden. Andere Mittel für eine chemifche Reinigung, als da find: plattifche Kohle,

Eifenfchwamm etc, kommen erft nach der Vertheilung des Waffers zur Reinigung

deffelben für beftimrnte häusliche Zwecke in Anwendung. Die Befchreibung diefer

Apparate, deren Werth in neuerer Zeit mehrfach angezweifelt wird, findet lich an

einer fpäteren Stelle. .

Es kann hier nicht der Ort. fein, auf die centrale Wafferverforgung von Städten oder Gemeinden

näher einzugehen; es würde dies die Grenzen, welche froh das »Handbuch der Architektur« gefieckt hat,

überfchreiten. Für eingehendere Studien find folgende Werke zu empfehlen, welche zum Theile eine Be-

fchreibung ausgeführter \Nafferwerksanlagen geben:

FÖLSCH, A. Die Stadtwafferkuntt zu Hamburg. Hamburg 1851.

DARCY. Les forzz‘m'7zcr pué/z'guer de la will:: da Dz'jon. Paris 1856.

DUPUIT, J. T7'aiz‘e' t/15'07'ez‘iqzm et pratique de la tana’ztiz‘e et de la diririßuiio7z der max. 277% (Mi/. Paris 1865.

CHIOLICH-LÖWENSBERG, H. v. Anleitung zum Wafferbau. z. Abth. Stuttgart 1865. S. 71.

BÜRKLI, A. Anlage und Organifation flädtifcher Watferverforgungen. Zürich 1867.

HAGEN, G. Handbuqh der Wafferbaukuntt. 3. Aufl. I. Theil, 1. Bd. Berlin 1869. S. 135.

CLAUSS, W. Das Wafferwerk der Stadt Braunfchweig, nebfl; Angaben über Bau, Betrieb und die ver—

fchiedenen Methoden von Wafferleitungen für Städte etc. Hannover 1869.

BÜRKLI, A. Bericht an den Stadtratli von Zürich über Anlage und Organifation ftädtifcher Wafferver-

forgungen mit Aufftellung verfchiedener Projecte für die \Vafferverforgung der Stadt Zürich.

Zürich 1870.

GERSTNER, E. Grofsherzogliches Hof-Wafferwerk Karlsruhe. Karlsruhe 1871.

SALBACH, B. Das Wafferwerk der Stadt Halle, erbaut in den Jahren 1867 und 1868. Halle 1871.

VEITMEYER, L. A. Vorarbeiten zu einer zukünftigen Wafferverforgung der Stadt Berlin. Berlin 1871.

BÜRKLI—ZIEGLER, A. Die Wafferverforgung der Stadt Zürich. 2. Abdr. Winterthur 1872.

SALBACH‚ B. Das Wafferwerk der Stadt Dresden, erbaut in den Jahren 1871 bis 1874. Halle a/S.

1874-—75. .
VEITMEYER, L. A. Fortfetzung der Vorarbeiten zu einer zukünftigen Wafferverforgung der Stadt Berlin.

Berlin 1875.

HUGHES. T7'mfz'su on walerzwrks for the supply of [hier am! fazwzs. London 1875.

DEBAUVE, A. Mamth de l'ingém'em‘ der j>onlr z/ £/zausrézs. 167718 fein. : T7'nifß' dcr eazfx. fifa/771%. Dir-

!7'7'Öulz'wzs d’eau. Paris 1875.

Vorproject zu einer Wafferverforgung von Strafsburg. Strafsburg 1875.

BELOE, C. H. 7713 Liz/5777001, waterzuarl>r. 3. edit. London 1875.

HUMBER, W. A co;7zj7relzemiw z‘7'5atisß an ”LE water supply af c/lz'er am! forum. London 1876.
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FANN1NG, ]. 'l‘. Practice! treafi'se 071 water supply engineering. London 1877.

HOFMANN7 F. Die Wafferverforgung zu Leipzig. Leipzig 1877.

THIEM, A. Die Wafferverforgung der Stadt München. Vorproject im Auftrage der Gemeinde-Collegien

bearbeitet. München 1877. _

SCHMICK, P. Die Wafferverforgung der kgl. Haupt- und Refidenzftadt München. Project im Auftrage

der beiden Genieinde-Collegien verfafft. München 1877.

SALBACH‚ B. Project einer \Nafferverforgung der Stadt München aus den Quellen des Mangfallthales.

Leipzig 1878.

ANSTED, D. T. Waier am! water-suppl;g c/n'efifv in reference to Me British Irlands. London 1878.

GRAHN, E. Die ftädtifche Wafferverforgung. Bd. 1. München 1878.

KÖN1G‚ F. Anlage und Ausführung von Wafferleitungen und Wafferwerken. 2. Aufl. Leipzig 1878.

Handbuch der Ingenieurwiffenfchaften. III. Bd. Herausgegeben von L. FRANZIUS u. E. SONNE. Leipzig

1879- S. 5. 397 83.
THIEM, A. Das Wafferwerk der Stadt Nürnberg. Leipzig 1879.

THIEM, A. Die Wafferverforgung der Stadt Leipzig. Vorproject. Leipzig 1879.

Berichte über die Verhandlungen und Arbeiten der vom Stadtmagiftrate München niedergefetzten Cornmif-

fion für Wafferverforgung, Canalifation und Abfuhr. München. 1, Bericht (1874—75): 1876;

11. Bericht (1876—77): 1877; III. Bericht (1877): 1878; IV. Bericht (1878—79): 1880.

BERG. Das neue Wafferwerk der Königl. Refidenzftadt Hannover. Hannover 1880.

BROWN, ]. H. B. Water supply. London 1880.

Handelt es {ich um die felbftändige Wafferverforgung eines oder mehrerer 321.

Gebäude, fo werden die Bezugsquellen im Allgemeinen diefelben fein, wie für diewarfeeifl‘zrlfizrg"

centrale Wafferverforgung einer ganzen Stadt; es lichen aber dann, wegen der Gebäude.

geringen Ausdehnung der Anlage, der Ausführung mechanifche Hilfsmittel zu Ge-

bote, welche im Grofsbetrieb keine Anwendung finden.

Eines der einfachiten Mittel, das Waffer des Untergrundes zu erfchliefsen‚ find 323

die ab effinifchen, amerikanifchen oder Norz‘an’fchen Brun- Lgnlfllffris

nen. So fern die Bodenverhältniffe für die Anwendung günftig

find, hat man nur nöthig, ein fchmiedeeifernes Brunnenrohr von

30 bis 80 mm Weite, welches an feiner Spitze mit Schraubengängen

und einer Anzahl Löcher zum Eintritt des Waffers verfehen if’t,

bis in die Waffer führende Schicht einzufchrauben (Schraub-

brunnen). Geltattet die Bodenbefchaffenheit das Eindrehen eines

folchen Rohres nicht, fo wird daffelbe in den Boden eingerammt

(Rammbrunnen); das unterfte Rohrftück ill alsdann mit einer

kulpigen Stahlfpitze und oberhalb derfelben mit Löchern ver-

fehen; wenn man auch mit derartigen Rohren Felfen oder

compacte Steinfchichten nicht durchdringen kann, fo gelingt dies

doch in fehr fetten Bodenarten. Befef’tigt man auf diefern Rohre

eine kleine Handpumpe, fo find alle Bedingungen der Waffer-

entnahme erfüllt. (Siehe Fig. 278.) Durch einen angefchraub-

ten Schlauch, bezw. eine Rohrleitung, kann der Weitertransport

oder die Hebung des \Naffers bewerkftelligt werden. Hi die

Ergiebigkeit des Brunnenrohres eine grofse, fo kann daffelbe

direct als Saugrohr einer gröfseren, durch mechanifche Kräfte

bewegten Pumpenvorrichtung dienen.

Die bisher gebräuchlichfte Form eines Brunnens ift ein

einfacher kreisrunder Schacht, welcher bis zum Wafferfpiegel

oder auch bis zur Sohle aus wafferdichtem, in Cementmörtel

Fig. 278.

 
Abefiinicr-Brunnen.

hergeftelltem Mauerwerk befteht. Der untere Theil des Brunnens 1160 „_ Gl._



wird, fo fern er durchläffig fein foll, mit offenen Stofsfugen verfehen oder in an-
derer Weife durchbrochen hergef’cellt, wodurch dem Waffer der Eintritt gef’cattet
if’c 138). Es iii jedoch nicht in allen Fällen erforderlich, den Brunnenfchacht bis in die
Tiefe der Waffer führenden Schicht mit gleichem Durchmeffer auszuführen. Es genügt,
bei grofser Tiefe der Waffer führenden Schicht unter Terrain, diefelbe durch Eintreiben
eines gelochten gufseifernen Rohres zu erfchliefsen, welches man fchliefslich in den
Boden des Brunnenfchachtes einmauert. In Fig. 279 ift diefe Ausführung erfichtlich.

Das hierdurch gewonnene Waffer kann durch eine in
oder über dem Brunnen aufgeftellte Pumpe gehoben wer—
den. Bei gröfseren Anlagen mündet in den Brunnen
das Saugrohr der Pumpenanlage.

In neuerer Zeit wird häufig von einer Mauerung des
Brunnens ganz abgefehen oder doch der gemauerte Theil
deffelben auf einen kleinen, unmittelbar unter der Erd-
oberfläche gelegenen, wenig tiefen Keffel reducirt, der
eigentliche Brunnenfchacht jedoch durch eiferne Rohre
verwahrt. Derartige Roh rb ru nnen finden eine immer
gröfsere Verbreitung, und diefelben dürften für gröfsere
Tiefen in nicht zu iteinigem Boden, ferner in Fällen, wo
man das Waffer der oberen Hark verunreinigten Boden-
fchichten abhalten will, in der nächften Zeit eine nicht
unwichtige Rolle fpielen. An richtiger Stelle angewen-
det, bilden Rohrbrunnen den gemauerten Brunnen gegen-
über eine einfachere, rationellere und meift auch billigere
W'affergewinnungsanlage, fo dafs deren Verwendung em-
pfohlen werden kann.

So fern es fich nicht um Schraub- und Rammbrunnen handelt,
werden die Rohrbrunnen entweder durch mechanifche Bohrarbeit oder
mittels Wafferfpülung hergeftellt. Im erfteren Falle gefchieht die Aus-
führung folcher Brunnen (Bohrbrunnen) in ähnlicher Weife, wie die An-
lage der für Bodenunterfuchungen erforderlichen Bohrlöcher, wovon be-
reits in Theil III, Band I diefes »Handbuches« (Abth. II, Abfchn. I,
Kap. 1: Baugrund und Unterfuchung deffelben) die Rede war. Der
lichte Durchmeffer folcher Brunnen beträgt meift 10 bis 25 cm; bei ge—
ringer Weite bedient man (ich f‘chmiedeeiferner Rohre, und das Brunnen-
rohr wird direct als Saugrohr für die darauf zu fetzende Pumpe ver-
wendet; bei weiteren Bohrbrunnen können gufseiferne Rohre benutzt
werden, und es wird ein befonderes fchmiedeeifernes oder kupfernes
Saugrohr von 10 bis 12 cm Durchmeffer eingefetzt; das äufsere Brunnen-
oder Futterrohr ift alsdann in manchen Fällen wieder herausgezogen
werden. Während man bei Rammbrunnen nur unter äufserfi: günftigen

Verhältniffen Tiefen von 30m und darüber erzielen kann, hat man mit den in Rede ftehenden Bohrbrunnen
Tiefen bis zu 90111 erreicht.

Fig. 279.

     
    

<ä‚\<  
1'‚30 11. Gr,

Beim fog. hydraulifchen Bohrverfahren wird Druckwaffer zur Senkung des Brunnenrohres verwendet;das letztere erhält lichte Weiten von 5 bis 156m; das erforderliche 3 bis 4Cm weite Spülrohr wird in dasBrunnenrohr eingefetzt_ In das Spülrohr wird (mittels einer Pumpe etc.) Druckwaffer eingeführt; daffelbetritt unten aus, Wühlt das Bodenmaterial auf, fteigt zwifchen Brunnen- und Spülrohr empor und reifst dasgelöste Material mit f1ch_ Bei geeigneten, namentlich bei gleichmäßigen Bodenarten kann man Tiefen
bis zu 130m erzielen.

133) Vergl. Fufsnote 136 auf S. 277.
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Eingehendere Mittheilungen über neuere Brunnen-Conftructionen und -Ausführungen finden fich in:

Haus-Brunnen und Pumpen. Zeitfchr. (1. oft. Ing.- u. Arch.-Ver. 1864, S. 156.

THIEM. Ueber die Ergiebigkeit artefifcher Bohrlöcher, Schachtbrunnen und Filtergalerien. ]ourn. f. Cash.

11. Waff. 1870, S. 450. ,

Zweckmäfsige Anlage von Brunnen und \Vafferleitungen. Mafchin_—Conft. 1871, S. 24.

BLUM. Der Rohrbrnnnen. Zeitfehr. d. Ver. deutfch. Ing. 1871, S. 254.

SZUMRAK, P. Ueber artefifche Brunnen, mit befonderer Berückfichtigung derjenigen Ungarns. Zeitfchr.

d. Arch.- u. Ing.-Ver. zu Hannover 1877, S. 180,

Brunnen-Anlagen. HAARMANN’S Zeitfchr. f. Bauhdw. 1877, S. 147.

FINK, C. Theorie und Conftruction der Brunnenanlagen, Kolben- 11. Centrifugalpumpen etc. 2. Aufl.

Berlin 1878.

LE GRAND. Les j7uz'z‘r tztßzrlaz'7'ex. [Wand. imz’ztstr. 1878, S. 75.

Vorrichtungen zur Her-flellung von Röhrenbrunnen. Mafchinenb. 1878, S. 115.

SONNE, E. u. A. SIMONS. Rohrbrunnen mit beweglichen Filterkörben. Darmftadt 1879.

OESTEN, G. Ueber Brunnen. ]ourn_ f. Gasb. u. Waff. 1879, S. 407_

TH1EM, A. Kritifche Bemerkungen hierzu. Journ. f. Gusb. u. Waff. 1879, S. 515.

HOTTENROTH, F. Ueber das Gefetz der Koftenzunahme mit wachfender Tiefe bei Ausführung von Brun-

nen. Zeitfchr. f. Baukde. 1880, S. 395.

SONNE, E. Ueber Ausführung und Erfolg von Rohrbrunnen. Zeitfchr. f. Baukde. 1880, S. 403.

In der Regel werden die Brunnen in dem zu dem betreffenden Gebäude

gehörigen Hofraum, Garten etc. angeordnet; bisweilen legt man jedoch den Brunnen

im Gebäude felbft an, an einer paffenden Stelle des Keller- oder Erdgefchofses,

wodurch man den Vortheil erreicht, dafs das Brunnenrohr gegen Einfrieren gefchützt

ift; auch dem Eindringen des Tagwaffers und des unreinen Waffers der oberen
Bodenfchichten wird der Zutritt erfchwert.

Beifpiel. In der 1878 vollendeten Männer—Strafanftalt zu Pilfen erfolgt die Gewinnung des

Trinkwaffers aus zwei Brunnen, die aufserhalb der Straftracte nahe der Abfchlufsmauer beiderfeits des

Frontgebäudes angelegt find. Das Waffer diefer Brunnen wird durch Sträflinge mittels Schöpfpurnpen in

gröfsere, in die Erde gemauerte Baffins geleitet, von wo aus es durch Mafchinenpumpwerke, die im

Mafchinenraume fiehen, in das auf dem Dachboden des Centralbaues gelegene Hochrefervoir gehoben oder,

wie jenes für die Wafchküche, unmittelbar hinein geleitet wird. Aus dem Refervoir gehen Wafferleitungs-

rohre nach allen Theilen des Gebäudes. Im Centralbau befindet .fich gleichfalls ein Brunnen, deffen

Waffer für ökonomifche Zwecke in Verwendung genommen und gleichfalls durch die Mafchine aus der

Tiefe gehoben wird““).

Es [ei auch auf das in Art. 369, S. 318 vorgeführte Beifpiel, die Wafferverforgung einer Villa

betreffend, verwiefen.

Für einzelne Gebäude und Gebäudecomplexe wird das Waffer bisweilen auch

aus dem nächft gelegenen Fluffe oder einem anderen offenen Wafferlauf bezogen.

Man kann in einem folchen Falle das Saugrohr der Wafferhebemafchine direct in den

Flufs fetzen; alsdann wird es an der Mündung mit einem fiebartigen, am beften

aus Kupfer angefertigten Saugkorb verfehen. Beffer ift es, die Saugrohrmündung

durch einen gemauerten, oben offenen Kaften vor Befchädigungen zu fchützen.

lndefs ift es in den meiften Fällen vorzuziehen, im Gebäude felbf’t oder auf dem

dazu gehörigen Grundfiück einen brunnenartigen Schacht ‘herzuftellen und diefen

durch eine Rohrleitung, einen gemauerten Canal oder einen Stollen mit dem Flufs

in Verbindung zu fet2en; das Waffer ift alsdann aus diefem Schacht zu pumpen
(Fig. 280).

Die Rohrleitung, bezw. der Canal oder der Stollen mufs fo tief angelegt werden, dafs auch bei

niedrigflem Wafferfiande der Brunnenfchacht noch mit Waffer verfehen wird. Man giebt diefer Zuleitung
ein Gefälle von etwa 1/100 nach dem Schacht hin und legt die Sohle des letzteren um 1,5 bis 3m tiefer,

als die Einmündung der erfteren; der untere Theil des Schachtes functionirt dann als Schlammfang und

139) Nach: Allg. Bauz. 1881, S. 31.
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mufs von Zeit zu Zeit gereinigt werden. Mantel und Sohle des Brunnenfchachtes müfl'en wafferundurch-
läffig fein; die Sohle wird (lef5hälb am befien durch eine Schicht hydraulifchen Betons gebildet.

Obwohl man immer bemüht fein wird, das Waller an einer Stelle zu entnehmen, wo es möglichft
rein ift, fo wird man doch flets Vorkehrungen zu treffen haben, um das Eintreten von fetten Stoffen in
die Zuleitung zu verhüten; man hat defshalb die Ausmündung derfelben in den Flufs zum Mindeften mit
einem engmafchigen Gitter oder einem Sieb zu verwahren. Führt das Flufswaffer viele feine Sinkftoffe
mit lich, fo empfiehlt es floh, im Canal oder Stollen verticale Filterfchichten, aus groberem Stein- und
feinerem Kiesinaterial beftehend, anzuordnen (Fig. 280). In manchen Fällen genügt eine derartige

Fig. 280
fllnfl‘hz'nun/mus.
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\Vaffewerforgung der Männer-Strafanftalt zu Pilfen aus. dem Radbuza-Flufs. 1‚‘200 11. Gr.

Reinigung nicht; man mufs, wie fclion in Art. 319, S. 279 angedeutet wurde, befondere Filterbal'fins
anlegen und in diefen das \Naffer von den feinen, mechanifch beigemengten Stoffen befreien; erforderlichen
Falles kann auch eine chemifche Reinigung deffelben flattfinden (vergl. Art. 320, S. 281).

Beifpiel. In der vorhin erwähnten Strafanfialt zu Pilfen wird das weiter erforderliche Nutzwaffer
aus dem nahe gelegenen Radbuza-Fluffe (Fig. 280) entnommen, zu deffen Zuleitung und vorhergehender
Filtration ein Stollen in das Flufsufer eingebaut iii. Durch den letzteren fliefst das Waffer in den Brunnen—
fchacht des Mafchinenhaufes, von wo aus es mittels einer Dampfmafchine in das Refervoir für Nutzwaffer
gehoben wird 139).

‘ Hi es möglich, Quellwaffer in einer Höhenlage zu gewinnen, welche gefiattet,
das \Vaffer dem Gebäude direct unter dem nöthigen Drucke zuzuführen, fo ift
die Frage der continuirlichen Wafferverfmgung ohne mechanifche Hebung auf die
einfachfte Weife gelöst, und es bleibt nur zu erwägen, ob man das Vertheilungs-
oder Vorrathsrefervoir, welches die Schwankungen des Confumes ausgleichen foll,
innerhalb des Gebäudes (und zwar im Dachgefchofs deffelben) oder aufserhalb des
Gebäudes an einem durch die Höhenlage günftigen Terrainpunkte oder vielleicht
gar in einem befonderen thurmartigen Bau aufftellen wird,

Ift genügendes natürliches Gefälle nicht vorhanden, fo mufs auch hier eine
künfi:liche Hebung des Waffers fiattfinden. .

Beifpiel. Für den Wohnfitz (Schlofs) des Prinzen von Wales zu Sandringham wird eine 2,4 km
von .S'mm’ri7zg/lam-Hal/ entfernt liegende Kreidequelle in eine Sammelfiube geleitet und von hier in einen
Thurm von 18,29m Höhe gepumpt, welcher einen als Vertheilungsrefervoir fungirenden Behälter trägt;
von diefem zweigen die nach dem Schlofs führenden Rohrleitungen ab.

Das Regenwaffer wird, wenn es in einem Gebäude mit Hilfe der Rohrleitungen
vertheilt werden fell, entweder in Cifternen oder in Refervoiren, welche auf dem
Dachgefchofs des betreffenden Gebäudes aufgeftellt werden, gefarnmelt. lm erlteren
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Falle kann man gröfsere Mengen von Meteorwaffer auffpeichern und fo dem Mangel

an Waffer zur trockenen Jahreszeit vorbeugen; auch die Qualität des Waffers leidet

weniger, als in den Refervoiren des Dachgefchoffes. Doch wird bei Anfammlung

in Cif’cernen eine künftliche Hebung des Waffers in das oberfle Gefchofs erforder-

lich, ebenfo an diefer Stelle die Anordnung eines, wenn auch viel kleineren Ver-

theilungsrefervoirs.

In Fig. 28I if’c die Einrichtung einer Cif’cerne dargeitellt. Man reinigt das

Cifternenwaffer leicht dadurch, dafs man die Sohle der Ciiterne mit einer Sand-

und Kiesfchicht bedeckt und das Saugrohr der Pumpe unter die letztere, alfo bis

auf die Sohle der Ciiterne reichen läfft,

fo dafs das Waffer die Sandfchicht paf- Fig- 281__-

firen mufs und dadurch beim Empor- /_„

Reigen von den mechanifchen Beimen- “%

gungen gereinigt wird.
Die Citternen werden entweder innerhalb der

Gebäude felbft (im Kellergefchofs) oder aufserhalb ‘ ”

derfelben angeordnet; er(teres iit nicht zu empfeh-

len, weil die Grundmauern dabei fait immer feucht

werden und die Befchaffenheit des angefammelten

Waffers durch die dumpfe Kellerluft etc. nach-

theilig verändert wird. Es ift defshalb am heiten,

die Cilterne im Hofraume des betreffenden Grund-

ftückes anzulegen an einer von den etwa vorhan-

denen Abort-, Kehrichtgruben etc. möglichfi: weit

entfernten Stelle, welche auch nicht zu fehr der

Sonne ausgefetzt7 aber-auch nicht in dumpfiger

Lage froh befinden foll, Erfüllen mehrere Stellen

diefe Bedingungen, fo wähle man diejenige, welche

die Nutzbarmachung des in den Ciflernen ange-

fammelten Waffers am leichteften_ ermöglicht.

Die Ciiterne mufs fo tief unter der Erdober-

fläche gelegen fein, dafs die Temperatur des darin

aufgefpeicherten Waffers weder durch den Froft,

 
//

 

noch durch die Sonnenwärme nachtheilig verändert

werde; defshalb ift eine Erdüberfchüttnng von min-

deitens 60 cm über dem Scheitel des Deckengewölbes Cifieme' 1”50 "‘ Gr"

erforderlich.

Den Rauminhalt der Cifterne beitimmt man für die gewöhnlichen Fälle in der Weife, dafs man

entweder pro 1qm der zur Verfügung flehenden Dachflächen (in horizontaler Projection gemeffen) 7‘/2 bis

10cm Regenhöhe rechnet, oder dafs man einen Wafferverbrauch von 15 bis 201 pro Tag und pro Haus—

bewohner zu Grunde legt und dabei eine zweimonatliche Verbrauchszeit in Ausficht nimmt. Der Waffer-

Rand innerhalb der Cifterne darf die Kämpferhöhe des Deckengewölbes niemals überiteigen; in Folge

deffen n1ufs in diefer Höhe ein Ueberlaufrohr angeordnet werden.

Das Niederfchlagswaifer gelangt von den Dachflächen durch die Abfallrohre nach abwärts und als-

dann entweder direct oder mittels einer gufseifernen Rohrleitung in die Cifterne. Da das Waffer die von

den Dachflz'ichen, in den Dachrinnen etc. fortgefchwemmten Staub— und Schmutztheile mit [ich führt, fo

fchalte man entweder am Fufspnnkt (ler Abfallrohre oder am Eintritt des Waffers in die Cifier*ne oder an

einer geeigneten Stelle der Rohrleitung einen Schlammfang an, worin das Waffer zur Ruhe kommen und

einen grofsen Theil feiner Verunreinigungen ablagern kann.

Thunlichfie Wafferdichtheit iit das confiructive Haupterfordernifs; defshalb iii: eine wafferdichte

Herilellung der Umfaffnngsmauern (am heiten fcharf gebrannte Backfteine in Cementmörtel) und der Sohle

(Betonfchicht mit doppelter in Cementmörtel gelegter Backfteinflachfchicht) unbedingt nothwendig. Ein

hart gefehliffener Cementputz der Innenwandungen, der auch auf das Deckengewölbe auszudehnen ift, foll
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niemals fehlen; an den Aufsenwanclungen wird, um das Einfickern fremden Waffers zu verhüten, am heiten
eine Schicht fetten Thones angebracht.

Hölzerne Cifternen find nicht zu empfehlen “”).
Soll das Meteorwaffer in Refervoiren des Dachgefchoffes gefamrnelt werden, fo

werden diefelben, da man meifi in den Höhendimenfionen fehr befchränkt if°c, nur
als flache Behälter anzulegen fein, in welche das in den Dachkehlen und -Traufen
der Dächer gefammelte Waffer mittels befonderer Rohre geleitet wird. Betreff der
Con1'truction folcher Behälter gilt das im folgenden Artikel noch Vorzuführende.

Wird ein ftädtifches Gebäude aus einem öffentlichen \Nafferwerk mit Waffer
verforgt und ift, wie dies bei den neueren Anlagen in Deutfchland und Oef‘cer—
reich meif’c der Fall if°c‚_ die Wafferlieferung keinerlei Einfchränkung unterworfen,
fo wird die Aufftellung eines Vertheilungsrefervoirs nicht erforderlich, Wenn jedoch
die Wafferabgabe mittels Caliberhähnen oder nach dern fog. intermittirenden Syftem
fiattfindet, eben fo in den weiteren, in Art. 339, S. 298 noch zu berührenden Fällen,
fo if‘t auch bei Benutzung der öffentlichen Wafferverforgung die Anordnung von
Vertheilungsrefervoiren an hoch gelegenen Punkten der Gebäude nicht zu umgehen.
In gleicher Weife werden, wie aus den vorhergehenden Art. 322 bis 325 hervor-
geht, Vertheilungsrefervoire nothweridig, wenn den Gebäuden das Waffer nicht aus
öffentlichen \Vafferwerken, fondern in anderer Weife zugeführt wird.

Aufser den Vertheilungsrefervoiren, die wohl auch Hochrefervoire
genannt werden, ordnet man noch aus anderen Gründen und zu font‘cigen Zwecken
an einzelnen Stellen des Gebäudes kleinere Refervoire, fog. Haus- oder Dienft-
refervoire an, von deren Einrichtung im folgenden Kapitel (Art. 352, S. 306)
die Rede fein wird..

Die Gröfse der Vertheilungsrefervoire hängt davon ab, wie oft diefelben
während eines Tages gefüllt werden. Findet die Füllung, wie häufig der Fall iPc,
täglich nur einmal fiatt, fo mufs der Faffungsraum des Refervoirs dem maximalen
Tagesconfum entfprechen. Ergiefst fich das Waffer (z. B, aus Quellen) continuirlich
in das Refervoir, fo hat daffelbe nur den während der verfchiedenen Tagesftunden
itark fchwankenden Confum auszugleichen; alsdann kann es kleiner gehalten werden;
meif’t genügt die Auffpeicherung eines halben Tagesbedarfes. '

Bisweilen wird in einem Gebäude die Aufftellung mehrerer Refervoire erforderlich, fei es, um eine
vortheilhaftere Vertheilung des Waffers zu erzielen, fei es, um zu grofse Dimenfionen eines einzigen
Refervoirs zu vermeiden. \Nenn auch die Befchaffung mehrerer kleinerer Refervoire an Stelle eines grofsen
Behälters von gleichem Faffungsraum höhere Koften verurfacht, fo erreicht man im erfieren Falle doch
einige wefentliche Vortheile:

a) Verfagt eines der Refervoire, fo kann — entfprechende Anordnung vorausgefetzt — die Waffer—
vertheilung durch die übrigen fiattf1nden; es tritt fonach eine vollftändige Unterbrechung der Wafferver-
forgung nicht ein.

b) Gröfse Refervoire erfordern fehr kräftige Unterftützungen,
c) Die Unterhaltung mehrerer kleineren Refervoire ift einfacher und leichter, als die eines grofsen

Behälters.

Was die Conflruction der Vertheilungsrefervoire anbelangt, fo hat man zu
unterfcheiden, ob diefelben in das Terrain eingebaut werden können (was übrigens

1“’) Siehe: RASCHDORFF. Das Municipal-Gefängnifs in Cöln. \Vafferverforgung aus Brunnen und Cifl.ernen‚ Zeitfchr.
f. Bunw. 1864, S. 521.

BICKNELL. Hmm ln ranxtrurz‘ a rz'slnr7z. Srz‘mzz‘z'f. Auzzrz'c. Vol. 24, S. 147.
STONE. Waxtßj7'avzntm' water cixz‘w‘n. Engineer, Vol. 34, S, 287. Polyt. Centralbl. 1872, S. 1588.
The position of 1112 wrzier cz'rlz'rn. Building News, Vol. 38, S. 91.

Narr! cz'sternfilz‘er. Sr‘z'wzfif. nmprz'c. Vol. 43, S. 403.
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nur felten vorkommen wird), oder ob diefelben im Dachgefchofs oder fonfi: einem

hohen Punkte der Gebäude aufgef’cellt werden follen.

Geitatten die Verhältniffe den Einbau eines Refervoirs in das Terrain, fo

genügt es für kleine Anlagen, einen wafferdichten Schacht, welcher innen mit

einem hart gefehliffenen _Cementputz zu verfehen if’c, herzuitellen und denfelben in

doppelten Lagen mit Stein- oder Eifenplatten abzudecken. Gröfsere Refervoire

werden überwölbt und zum Schutze gegen Temperatureinfiüffe in einer Höhe von

mindef’rens lm mit Erdreich überdeckt.
Fig.—282 zeigt die Skizzen eines kleinen überwölbten Refervoirs. Die Sohle deffelben wird aus

Beton in einer Stärke von nicht unter 408111 hergeitellt7 worauf 3 Steinflachfchichten zu liegen kommen.

Fig. 282.
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Gemauertes

Vertheilungsrefervoir.

11200 n. Gr.

  
Das Refervoir befitzt einen Einlauf a als Ueberfall conf‘rruirt‚ einen einfachen Ablauf 6\ und eine Ueber-

lauf- und Entleerungsleitung £‚ um überfchüffiges VVaffer ableiten und das Refervoir entleeren zu können.

Nach Fig. 283 Hi die Zuleitung mit der Ableitung durch einen Rohrflrang verbunden7 fo dafs man durch

2 Abfperrfchieber das Refervoir aus der Leitung ausfchalten

 
 

   

kann. Das Refervoir enthält einen gemauerten Einfteigefchacht. Fig. 283.

Vertheilungsrefervoire, welche im Dachgefchofs ««

der zu alimentirenden Gebäude oder in befonderen ' b

thurrnartigen Bauen etc. aufzuf’cellen find, werden Mc m an

aus Holz oder aus Eifen hergeftellt. / /_ l*«*

Hölzerne Refervoire werden nur felten (in *— _ \
Amerika) ähnlich wie Fäffer aus itarken Holzdauben zufammengefügt und durch
eiferne Reifen oder Zugbänder zufammengehalten; fie find auf die Dauer nur
fchwer wafferdicht zu erhalten, Meißens werden Holzrefervoire als viereckige Kaften
aus itarken Brettern oder aus Bohlen zufammengefetzt und innen, um die erforder-
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liche Wafferdichtheit zu erzielen, mit Zinkblech verkleidet; die Zinkblechtafeln müffen
forgfältig an einander gelöthet werden. (Vergl. die Wafferverforgung einer Villa auf
S. 3I8 und die beigefügte Tafel.)

Gufseiferne Refervoire werden Ptets in prismatifcher Form (mit rechteckigem
Grundrifs, Fig. 284) ausgeführt. Sie find zwar fchwerer, als fchmiedeeiferne Be-
hälter von gleichem Faifungsraum, leiden aber weniger durch den Rott.

Gufseii'erne Refervoire werden aus einzelnen Platten

Fig, 284' (aus Herdgufs) von 8 bis 15 mm Stärke zufammengefügt;

die letzteren find mit angegoffenen Flanfchen verfehen, mit

” Hilfe deren fie znfamrnengefchraubt werden. Schmiede-

eiferne Ankerftangen a, a (von 10 bis 20 mm Dicke) halten je

i zwei gegenüber liegende Refervoirwände zufammen. Die er-

forderliche Wafferdichtheit wird durch Gummi- oder fonfiige

"""" Einlagen, die zwifchen die Flanfche gebracht werden, oder

durch Eifenkitt erzielt.

Schmiedeeiferne Refervoire, die in den
“ tz Dachgefchoffen der betreffenden Gebäude auf-

geftellt werden, erhalten in der Regel die

gleiche Form, wie die gufseifernen (Fig. 285);
G“f5°ifemes Vertheflu“gsreferv°if- “100 n— G“ die in befonderen thurmartigen Bauen unter—

gebrachten Refervoire bekommen entweder diefelbe Geitalt oder fie werden cylin-
drifch geformt (Fig. 286). Die letzteren find unter fonft gleichen Verhältnifi"en vor-

 

 

    
 

 

    
 

Fig. 285. . _ Fig. 286.

Schnitt A 3. Schnitt CD. Schnitt.

  Grundril's.

Grun(lrifs.
Schmiedeeiferne Vertheilungsrefervoire. 1‘100 n. Gr.

zuziehen, weil fie bei zweckmäßig gewählter Höhe eine geringere Mantelfläche
haben und mit geringerer Wanditärke hergei’cellt werden können, fonach billiger zu
itehen kommen, wie prismatifche Behälter, Cylindrifche Refervoire erhalten ent-
weder, wie die prismatifchen, ebene Böden oder, wenn fie blofs an ihrem Umfang
unteritützt werden follen, fphärifche (Fig. 286), bezw. conifche Böden.

Schmiedeeiferne Refervoire werden aus einzelnen Blechtafeln (nach Art der Keffelnietungen) zn-
farnmengenietet. Bei den üblichen \Vaffertiefen von 1 bis 15m genügt eine Blechdicke von 3 bis 6mm;
fie kann oben geringer wie unten gewählt werden. Die Seitenwände prismatifcher Behälter werden durch
L— und T-Eifen abgeiteift und durch Ankerftangen @ (Fig. 285) znfammengehalten, Die Wafferdichtheit
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wird in der Regel fchon durch die Nietung allein erzielt; doch empfiehlt es lich, die genieteten Fugen zu

verfiemmen. «

Schmiedeeiferne, wie grifseiferne Refervoire find mit einem guten Anfirich zu verfehen, der auch

häufig zu erneuern ift; bei fchmiedeeifernen Behältern iit dies der Gefahr des Durc_hroftens wegen von

befonderer Wichtigkeit, wefshalb man für kleinere Behälter auch verzinkte Eifenbleche in Anwendung bringt.

Wird ein Vertheilungsrefervoir in einem befonderen Bau untergebracht, fo

befteht die Subf’truction entweder aus einem geeigneten Balkengerüft, oder fie wird

als allfeitig durch Mauern (bezw. Fachwerkwände) abgefchloffener, prismatifch

gefialteter Baukörper (bei größeren Dimenfionen auch Wafferthurrn genannt) her-

gef’cellt. Cylindrifche Refervoire mit fphärifchem oder conifchem Boden ruhen als-

dann nur auf den Umfaffungsm'auern auf. Behälter mit ebenen Böden müffen durch

kräftige Balkenlagen geflützt werden; häufig find die das Dachgefchofs tragenden

hölzernen Deckenbalken hierzu nicht fiark genug und werden nicht leiten durch

eiferne I-Träger erfetzt.
Auch bei eifernen Refervoiren müffen Einlauf-, Ablauf-, Ueberlauf- und Entleerungsleitungen vor-

handen fein. Das Einlaufrohr mündet oft feitlich ein; bisweilen (s in Fig. 286) durchfetzt es jedoch auch

den Refervoirboden. Findet die mechanifche Hebung des Waffers im Gebäude fe1bft fiatt, fo ift das

Einlaufrohr mit dem von der Wafferhebemafchine emporführenden Druck- oder Steigrohr identifch. Als

Abfchlufsvorrichtung verwendet man bei Refervoiren, die durch die ftädtifche V\kfferverforgung gefpeist

werden, Schwimmkugelhähne. (Vergl. Art. 351, S. 305.)

Die Ablaufleitung befteht bei einfachen Anlagen in einem einzigen Fallrohrf (Fig. 284—286), welches

das \Vaffer in die unteren Gefchoffe führt; daffelbe mündet am tiefften Punkt des Refervoirbodens aus.

Damit nicht zu viel von den Schmutzablagerungen in daffelbe gelange, 1äfft man einen Rohrftutzen über

dem Boden hervorragen und bildet denfelben als Seiherkopf aus. In gröfseren Gebäuden wird auf dem

Dachgefchofs eine Horizontalverzweigung der Ablaufleitungen erforderlich, zu welchem Ende die ent-

fprechenden Horizontalrohre vom Refervoir nahe an deffen Boden ausgehen; auch hier find die Ausflufs- '

öffnungen mit Sieben zu verfehen. Sämmtliche Ablaufrohre müffen durch Ventile verfehliefsbar fein; oft

Wählt man Niederfchraubventile (vergl. Art. 337, S. 296), die mittels Welle 70 und Kurbel oder Hand-

rad /'e (Fig. 284 u. 285) hantirt werden können; doch kommen auch Kegelventile mit Hebelvorrichtung

(Fig. 286) vor. Am heiten ift es indefs, die Abfperrvorrichtung aufserhalb des Refervoirs in die betref-

fende Rohrleitung einzufchalten und Niederfchraubventile allen anderen Conftructionen vorzuziehen‚

Das Ueberlaufrohr bildet entweder einen felbftändigen, vertical abfallenden Strang oder wird mit

einem entfprechenden Rohr der Entwäfferungsanlage vereinigt. Das Entleerungsrohr wird am heiten mit

dem Ueberlaufrohr combinirt,’ doch kann man auch eines der Fallrohre zum Entleeren des Refervoirs

benutzen. Der Schwimmer c in Fig. 286 dient dazu, um von aufsen erkennen zu können, wie hoch das

WaiTer im Refervoir iteht.

Zur Winterszeit find die Refervoire dem Einfrieren ausgefetzt; die Bildung einer dünnen Eisdecke

fchadet nicht, da. unter diefer das Waffer zu- und abfiiefsen kann. Bedeckung und gute Umhüllung der

Refervoire rnit fchlechten Wärmeleitern fchützen felbft in Gegenden mit rauhem Klima, wenn ein häufigerer

\IVaffer-Zu- und -Abflufs 1'tattfindet. Ueber die offenen Behälter in den Dachgefchoffen‘ fetzt man Deckel,

die nicht nur die Kälte, fondern auch Staub und Infecten abhalten. Frei itehende Refervoire werden in

der Regel überdacht und wohl auch allfeitig von leichten Wänden umgeben. Man hat wohl auch in dem

Raum, in dem das Refervoir untergebracht ift, Heizvorrichtungen angebracht.

Beifpiele. a.) Für die neue \Vafferverforgung des fürftlichen Refidenzfchloffes zu Sig-

maringen war das; Vertheilungsrefervoir in folcher Höhe anzubringen, dafs man bei Feuersgefahr einen

grofsen Theil der Dächer (der höchfi;e Dachfirft liegt 62,5m über dem Donau-Wafferfpiegel) belierrfchen

kann, Aus (liefern Grunde und mit Rückficht auf eine zweckmäfsige Waffervertheilung überhaupt wurde

der in der Mitte des ganzen Gebäude—Complexes gelegene fog. Römerthurm zur Auf1ftellung des Refervoirs

gewählt; auf defi'en viereckigem Unterbau erhebt fich ein achteckiger Aufbau, der um 4,4m erhöht und

durch einen neuen achteckigen, 10,5m hohen Helm, der entfprechencl, mit der Umgebung harmonirend,

architektonifch ausgebildet v’vurde, abgefchloffen. Der höchfle Wafferfpiegel des in diefem Thurme unter-

gebrachten Vertheilungsrefervoirs liegt in einer Höhe von 55,93!“ über dem Wafferfpiegel der herrfchaft-

lichen Quelle, der das \Vaffer entnommen wird, und 61,97 m über dem Donau-Spiegel.

Der Wafferbedarf beträgt pro Tag 160Gbm oder 1,351 pro Secunde; da die Quelle 49,35 Secunden-

Handbuch der Architektur. III. 4, 19
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liter liefert, fo wird der Ueberfchufs zum Betrieb der Wafferfäulenmafchine verwendet, die das \Vaffer in
das Refervoir hebt.9 Das Refervoir ift cylindrifch geflaltet, hat 3,5m Durchmeffer und Um Höhe; von den
6 Blechringen der cylindrifchen Wandung haben die beiden unteren 6, die beiden mittleren 5 und die
beiden oberen 4mm Dicke. Der Behälter ruht auf einer Balkenlage von 9 Stück 176 mm hohen I-Trägern,
welche ihrerfeits durch 2 Unterzüge (Zwillings-I-Träger von 396111111 Höhe) gefiützt werden. Im gefüllten
Zuftande fafft das Refervoir 550111 \Vaffer. Der achteckige Ober-bau des Römerthurmes hat eine lichte
Weite von 5,1111. Sämmtliche Aufsenf'lächen des Refervoirs haben zum Schutze gegen 'l‘emperatureinflüffe
eine doppelte Ummantelung aus Brettern mit Deckleiften erhalten, deren Zwifchenraum mit Thierhaaren
ausgeftopft ift. Bei fehr ftrenger Kälte wird ein am Fufse des, Thurmes aufgeflellter Wafferheizofen in
Thätigkeit gefetzt ” ‘).

E) Die Irrenanftalt bei Düren befitzt einen Wafferthurm, worin 5 fchmiedeeiferne Refervoire,
und zwar 2 im ' fünften Obergefchofs mit einem Inhalt von je 22°cbm und 3 im vierten Obergefchofs von
je 3,ecbm Faffungsraum. Den beiden im fünften Obergefchofs gelegenen Behältern wird durch eine Dampf-
mafchine mit Pumpwerk Brunnenwaffer zugeführt; diefe Refervoire dienen zur Speifung der Wafferver—
forgungseinrichtungen in allen zur Anflalt gehörigen Gebäuden, das Wirthfchaftsgebäude und die Koch-
anflalt ausgenommen. ‘«.1

Von den im vierten Obergefchofs des Wafferthurmes aufgefiellten 3 Refervoiren dient je eines als
Brunnenwafferbehälter für die Kochanftalt und für die Wafehanftalt und eines für letztere als Regen-
wafferbehälter. Diefer wird mittels einer befonderen, im Mafchinenraum aufgeftellten Dampfpumpe gefüllt;
letztere faugt aus einer neben dem Mafchinenraum liegenden unterirdifchen Cifterne von ca. 2605bm
Faffungsraum das Waffer empor‘“).

Wie aus den in Art. 322 bis 325 (S. 281 bis 286) erörterten Methoden der
Wafferentnahrne hervorgeht, wird in nicht feltenen Fällen eine künftliche Hebung
des Waffers in das oder die inner- oder aufserhalb der Gebäude angebrachten
Vertheilungsrefervoire erforderlich.

Die einfachfte Anordnung zur Hebung des Waffers würde darin beftehen,
dafs mittels Handbetrieb einer Pumpe fo viel Waffer nach einem hoch gelegenen
Refervoir gefördert wird, als der Confum während eines Tages beträgt. Diefer
Betrieb würde fich nur auf Stunden ausdehnen, vielleicht auch nach den difponiblen
Arbeitskräften mit Unterbrechungen zu verfchiedenen Tageszeiten Prattfinden können.

Für die mechanifche Hebung kleiner \Naffermengen eignen fich, fobald Dampf-
oder Waftermotoren nicht anderweit vorhanden find, vorzüglich die kleineren
Betriebsmotoren , und zwar die Heifsluftrnafchinen, die Gasmafchinen und die
Windräder.

Die letzteren haben noch den Vortheil, dafs fie einer Betriebsunterhaltung nicht bedürfen; fie haben

aber auch den Nachtheil, dafs bei längerem windftillen Wetter die Waffewerforgung Gefahr läuft, eine
Unterbrechung zu erleiden, was bei den beiden anderen Motoren nicht zu erwarten ift. Von diefen beiden
Motoren verdient die Gasmafchine in fo fern den Vorzug, als man diefelbe zu jeder Zeit und ohne befondere

> Vorbereitung direct in und aufser Betrieb fetzen kann.

328.

Rohrleitungen

aufserhalb der

Gebäude.

Handelt es fich um die Wafferverforgung gröfserer Gebäude, bezw. Gebäude-
complexe, find alfo gröfsere Wafferrnengen zu heben, fo verwendet man befondere
Dampf- oder hydraulifche Motoren. Es fei in diefer Richtung auf die zwei in
Art. 357 und 369 (S. 312 und 318) angeführten Beifpiele verwiefen.

Zur Herf‘tellung der Zuleitungen aufserhalb des Gebäudes kommen zumeift

gufseiferne Leituhgsrohre in Anwendung, welche froh abwärts bis zu einem lichten

Durchmeffer von 40mm herftellen laffen. Diefelben werden durch Muffendichtungen,

deren Herltellung im nächften Kapitel befchrieben ift, mit einander verbunden.
Fiir Leitungen, welche einem Drucke nicht ausgefetzt find, if_t die Anwendung von

Thonrohren zuläffig; doch ift bei der Verlegung darauf zu achten, dafs zum Dichten

1“) Nach: Journ. f. Gasb. u. Waff. 1877, S. 35.

M2) Nach: Rohrleger 1879, S. 84.


